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ifefttotedjntföie iittb eîeftoifjemifdie
$mtbf$au.

©tatffiïMttûnlagctt. Sie oom (SifeuBa^nbcuartement
einberufene Sppertenfommiffion pr Seratung non ©huh«
maßregeln gegen bie ©efahren, bie aus bent tontafte non
©hmach« unb ©tarfftromletiungen entftehen, bat, enlfprehenb
ben an fie geftclten fragen, bier ©ubfommtffionen rdeber»

gefegt, bie big SJHtfe Suit ihre ©utahten a&pgeben haben.
IBorauêfidbiltd) toirb bie ©;famtfommiffion @nbe Suli roh*
mais pfammentrefen.

2)eï Staatsrat legte bem großen tttate ein

tonpffiorSgefuh bon Sngenieur ißoiterat ans g)oerbon pr
Stujjbarmadjung berSBafferfraft b eS Sef fins
bei fßibtia (1600 fßferbefiafte) für §erfi(ttung hcmtfher
Srobufte in befürmortenbem ©inn bor.

®îeïtriâitât§œeïï (S&ur. ®er ©tabirat bat befhloffen,
bal bom Sehntfeiberein pr Prüfung eingereihte fß;ofeft
Sßübberger in bie ©tubien einpbesietjen unb ben Sedpifer*
berein refp. ®emerbePerein etnplaben, eine @ quete über
ben PorauSjidjtlihen Slbfab an motorifher traft aufp«
nehmen.

©ântiêbahn^roieît. „Sie freie ©hweis", allgemeine
fhmeijerifhe SerfehrSpttung, enthält hierüber folgenbe „Od«
ginatmitteilungen aus authentifhen Duetten" : „Sie Son»
geffion ifi erteilt für bie Sßafferfräfte am ©eealpfee (traft«

ftation Söcfferau). Sie neueften fftefultate ber Unterfudpng
nnb nohmaligen Prüfung ergaben 4—500 Sforbefräfte.
Siefe traft tcirb für eine elefirifhe Salp Slppenptt'SBeiff*
bab«2Bafferan unb ©eealp, ebent. auh für bie ©eilbahn
©eealp-ttttegltSalp genügen. Soh ïann biefe ©trecfe auch
bireft beirieben toerben. ®S mirb beabfthtigt, bie Sahn bon
Sfppenptt nah bem 3Beif$5ab mit eigenem Sracé unb bei
gleiher ©purmeite mte bie Slppenptterbolp fortpführen. Son
bort au§ fönnte man ebent. bie oerbrettert angelegte ©irajje
noh SBafferau bettuh'-n. Sann fame ein ©ptratracé bis
©eeaïp. Sluf biefer ©trecfe müftte man teilmeife gafmrab«
betrieb mahlen, ba eine Stttapimalfteigung bon 11 bis 12%.
Porfommt. Sitte bisher aufgetankten ©hmierigfeiten fönnen
ü&ermunben merben, ba man bie fttealifietung be§ ©änttS«
bahr promîtes burhauS energifh betreibt. — Ser Serfehr
in ber bortigen ®egenb meift in neuerer geit einen fofoffalen
gumah§ auf. Sie meniger bemittelten ©täube ber um«
Itegenben flahen ®egenben ber Dftfc&meij, Scherns, SabenS
unb SBürttembergS fuhen gerne ®elegenheit, eine fleine, aber

gleihmohl fefm lohnenbe Sergtour p mähen mit mentg geit«
unb ®elbaufmanb.

SBie aus geitungSnotlpn befannt, tft bas Igotel Sßeifj*
bab in ben Seftb einer Slfttengefettfhaft übergegangen unb
biefe bemüht fih, baS £otel mit Slufmanb bebeutenber toften
umpbauen unb eS reht fomfortabei herpftetten. SieS mirb
ben grembenberfchr ohne gmetfel aufjerorbentlih heben.

Siefer Umftanb tft auh für bte ©äntisbahn bon hohem Söert.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Starkstromanlagcn. Die vom Eisenbahndcpartement
einberufene Expertenkommission zur Beratung von Schutz-
maßregeln gegen die Gefahren, die aus dem Kontakte von
Schwach- und Starkstromleitungen entstehen, hat, entsprechend
den an sie gestellten Fragen, vier Subkommissionen nieder-
gesetzt, die bis Mitte Juli ihre Gutachten abzugeben haben.
Voraussichtlich wird die Gesamtkommission Ende Juli roch-
mals zusammentreten.

Der tesfimsche Staatsrat legte dem großen Rate ein

Konzesfionsgesuch von Ingenieur Pmterat aus Aoerdon zur
Nutzbarmachung der Wasserkraft des Dessins
vei Piotta (16W Pferdekräste) für Herstellung chemischer

Produkte in befürwortendem Sinn vor.

Elektrizitätswerk Char. Der Stadtrat hat beschlossen,

das vom Technikerverein zur Prüfung eingereichte Projekt
Wildberger in die Studien einzubeziehen und den Techniker-
verein resp. Gewerbeverein einzuladen, eine E quete über
den voraussichtlichen Absatz an motorischer Kraft aufzu-
nehmen.

Säntisbahn Projekt. „Die freie Schweiz", allgemeine
schweizerische Verkehrszeitung, enthält hierüber folgende „Ori-
ginalmitteilungen aus authentischen Quellen": „Die Kon-
Zession ist erteilt für die Wasserkräfte am Secalpsee (Kraft-

station Wasserau), Die neuesten Resultate der Untersuchung
und nochmaligen Prüfung ergaben 4—SW Pferdekräste.
Diese Kraft wird für eine elektrische Bahn Appenzell-Wetß-
bad-Wasserau und Seealp, event, auch für die Seilbahn
Seealp Meglisalp genügen. Doch kann diese Strecke auch
direkt betrieben weiden. Es wird beabsichtigt, die Bahn von
Appenzell nach dem Wetßbad mit eigenem Tracs und bei
gleicher Spurweite wie die Appenzellerbohn fortzuführen. Von
dort aus könnte man event, die verbreitert angelegte Straße
noch Wasserau benutzen. Dann käme ein Extratracs bis
Seealp. Auf dieser Strecke müßte man teilweise Zahnrad-
betrieb wählen, da eine Moximalsteigung von 11 bis 12 "/g
vorkommt. Alle bisher ausgetauchten Schwierigkeiten können
überwunden werden, da man die Realisierung des Säntis-
bahr Projektes durchaus energisch betreibt. — Der Verkehr
in der dortigen Gegend weist in neuerer Zeit einen kolossalen
Zuwachs auf. Die weniger bemittelten Stände der um-
liegenden flachen Gegenden der OstsÄweiz, Bayerns, Badens
und Württembergs suchen gerne Gelegenheit, eine kleine, aber

gleichwohl sehr lohnende Bergtour zu machen mit wenig Zeit-
und Geldaufwand.

Wie aus Zeitungsnotizen bekannt, ist das Hotel Weiß-
bad in den Besitz einer Aktiengesellschaft übergegangen und
diese bemüht sich, das Hotel mit Aufwand bedeutender Kosten

umzubauen und es recht komfortabel herzustellen. Dies wird
den Fremdenverkehr ohne Zweifel außerordentlich heben.

Dieser Umstand ist auch für die Säntisbahn von hohem Wert.
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®ie Dîenbite erfcfjetnt nach ben bebeutenben gfirmen, bie bie

neuefien ©thebungen* gum 3®ecfe ber SluSführung gemacht

haben, bureaus günfiig. @1 fragt pdf nod), ob man nidöt

non bomherein bie Streife ^ppengeE'(Sai§ in Singriff nehmen
foEe. Siberfe begüglidje fragen finb nod) @a<he weiterer
©rhebungen. Seboftj ift nfd6t p gweifeln auch an bieS*

faHfigen feljr günftigen ©rfolgen."

(Sleïtrifdje Straßenbahnen mit großer Steigung.
Saut bem „©leïtrotedjniïer" fanben fürglich in fßrag groben
mit neuen Straßenbahnmotoren (Stiftern SBaller) ftatt, wo*
bei born boübefeßten 3Morwagen Steigungen bon 8,8 fßro*
gent mit 3eid)tigfeit unb einer ©efdjwinbtgteit bon 10 Silo»
meter pro Stunbe übertounben tourben. äu<h bie eleftrifche
Srernfe fuuftionierte tabeEoS.

ungemeine © leftïigitâtê « ©efeUfdjaft Berlin. ®ie
©efeUfdjaft hat eine ©ifinbung be§ SßrofefforS SE e r n ft in
©öttingen betreffenb ein u eu eS © Iii61 i dj t f ür eleï*
trifte S e I e u <h t u n g erworben. ®as neue ©lûhlidjt,

fo Wirb gemetbet, erforbert pr ©erftellung bebeutenb geringere
Soften als bie bisherigen ®!üblicht=Sirnen, babet ift feine
Seudjtfraft um ungefähr 200 Srogent ftarfer. SDiefeS Sicht
foE fdjon im ©erbfte beS lautenben 3ahreS pr allgemeinen
©infühmng gebracht werben. ®te Seredjiigung ber ®efeE«

fdjaft eiftcecEt fid) auf bie gange 9BeIt mit SluSnahme non
Dtorbamerifa.

©ine neue fötethobe pm ©arten bon Stahl mittelft
©leïtrigttât ift foeben erfunben worben, Welche überrafdjenbe
ftiefultate ergab. ®tefelbe befteht nach einer SDÎitteilnng
beS fßatent* nnb technifchen SnreauS bon fttidjarb SüberS

in ©örlifc im 2BefentItdjen barin, baß bie ©ärteflnffiglett,
in Welche man baS erljipte Stahlftücf taucht, hierbei bon
einem ftarfen eleïtrifchen Strome bnrchfloffen wirb. @in

nach biefer SDÎetljobe gehärteter Soljrer bohrte bie Söcher
boppelt fo fchneU aus, wie bie heften nach ben bisherigen
fDîethoben gehärteten Soljrer. ®benfo gerfägte eine eleïtrtfdj
gehärtete Sreisfäge bicfe Stangen ans ©ußfiahl mit größter
Seichtigïeit.

ift feit leßtem Sommer bie

fßarole ber ©lüdltdjen, Welche fich ben ®enuß einer
SdjWetgerreife beschaffen Üönnen; benn feit ber

©röffnung ber ©ifenbaljnlinte ®IjaIweil*3ug*®oIbau
ift „Stmmatathen" bas natürliche SingangSthor p
ber SBunberwelt ber „Königin ber Serge" geworben.
Schon bie gfaljrt bon 3ürich über ®ha!weiI=©orgen*
Sihlbrugg*3ag nach ®olbau bilbet eine ununter*
brodjene fßerlenfdjnur bon fftaturfchörljeiten: ®ie
Stabt 3ürich mit ihrer herrltchen Umrahmung, bie

tnbuftriereichen ®örfer rechts nnb linfs bem blauen
See entlang, hinter ben grünen Sorbergen ber

fchneeweiße Sllpenïrang bom SäntiS bis p ben

©lariben, bann nach furger ®unuelfahrt baS walbige
®al an ber raufdjenben Siljl, worauf uns ein

längerer Slunnel nach hen Obftwätbern beS 3uger=
länbchenS leitet, um uns fobänn in rafcher fÇabrt,
ftetS angejldjiS ber Regina montium, ber „Sönigin
ber Serge" längs beS tiefblauen, buchtenreichen
3ugerfeeS nach ®olbau p bringen — alles bies
in 3eit einer guten Stunbe!

®olbau, bie fange 3ufunfSftabt auf ben ®rüm*
mern beS Weltbeïannten SergfiurgeS bon 1806, ift
feit einem Saljre einer ber Widjtigften ©ifenbahn«
ïnotenpunïte ber Schweig geworben; hier bereinigen
fich bie Sd&ienenftränge bon Sugern, 3ug, SBäbenS«

weiI*©inftebeln*0itapperSWhl, bom ©ottharb unb bon
ber ©ölje beS fttigi her.

3m ©odjbaljnhof ber 3lrth=9îigi=Sahn, ber fich

als gefdjmadboller ffteubau über ben ©eleifen ber

©ottharbbahn erhebt, befteigen Wir bie äEBagen,

bie uns auf bas ftolge ©aupt beS ffttgi bringen
foHen; bie reigboEe g-ahrt geigt nnS bon Stufe gu
Stufe neue Silber: ®ie führten fFlh'^en über bem

fdjönen ©elänbe bon'Sdjtohg, ben Sauergerfee mit
ber hiftorifch berühmten Snfel Sdjwanau, ben gangen
tiefblauen 3uflerfee in feiner toalbreidjen Umrahmung,
ben langgeftreeften 3ugerberg mit bem SRoßberg, wo
baS büfiere Stlb ber UrfprungSftätte- unb ber Serheernngen
beS bor 90 Sahren erfolgten SergfturgeS bie Scenerie ab«

fchließt.
®urdj SBeibegrünbe, gfclfenfdjludjten unb SBälber, borbei

an fchäumenben SBafferfäUen nnb prächtigen fjelspartien geht
bie galjrt hinan gum Kurort DUgitlöfterli unb weiter auf
ffttgiftaffel, wo auf einmal baS gange fßanorama ber ©en*
tralfihweig bor Unfern älugen fich anfthut. ®dnn noch ein SEudE

nnb wir ftehen auf ftttgiïulm, auf bem ©aupte ber „Königin
ber Serge", wo bie ,,2Öelt' in aft ihrer bracht nnb ©err*
lichfeit gu unfern grüßen liegt unb ber ©immel in nnferer
Srnft aufgeht".
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Arth-Goldau
via Zürich

von Berlin
„ Brüssel
„ Frankfurt a. M.

„ London
„ Paris
„ Wien
„ Hamburg
„ Köln
„ Leipzig
„ München

3wölf Seen fpiegeln ans ber gefegneten fhweigerifchen
©ochebene herauf, bie fich norbwärts als fftiefenftäche bon

unfern Slugen anlbehnt, währenb im SBeften unb Süben
unb Dften ber impofante Sllpenïrang bom 3ura bis gu ben

ïhrolerfirnen unfer äuge entjücft ®er ärth=9Ugi»
bahn muß unbebingt eine fhöne 3afanft erblühen; fie hat
jefft bie heften, fchönfien unb lürgeften 3afahrtSltnien bon
bem größten ®eile ®eutf^lanbS, bon £5efterreich unb Stalten
her nnb befonberS wirb 3üri<h als gftembenftabt für eine

fteigenbe fÇregneng biefer Sergbahn forgen, wenn bie 3&r<her
©afthofbefther offene äugen für eine gefunbe SetïehrSpolitiï
unb für ihren eigenen gutünftlgen ©efchäftsnußen haben.
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Die Rendite erscheint nach den bedeutenden Firmen, die die

neuesten Erhebungen zum Zwecke der Ausführung gemacht

haben, durchaus günstig. Es fragt sich noch, ob man nicht
von vornherein die Strecke Appenzell-Gais in Angriff nehmen
solle. Diverse bezügliche Fragen sind noch Sache weiterer
Erhebungen. Jedoch ist nicht zu zweifeln auch an dies-
fallsigen sehr günstigen Erfolgen."

Elektrische Straßenbahnen mit großer Steigung.
Laut dem „Elektrotechniker" fanden kürzlich in Prag Proben
mit neuen Straßenbahnmotoren (System Walker) statt, wo-
bei vom vollbesetzten Motorwagen Steigungen von 8,8 Pro-
zent mit Leichtigkeit und einer Geschwindigkeit von 10 Kilo-
meter pro Stunde überwunden wurden. Auch die elektrische

Bremse funktionierte tadellos.

Allgemeine Elektrizitäts - Gesellschaft Berlin. Die
Gesellschaft hat eine Eifindung des Professors Nernst in
Göttingen betreffend ein neues Glühltcht für elek-
irische Beleuchtung erworben. Das neue Glühlicht,

so wird gemeldet, erfordert zur Herstellung bedeutend geringere
Kosten als die bisherigen Glühlicht-Btrnen, dabei ist seine

Leuchtkraft um ungefähr 200 Prozent stärker. Dieses Licht
soll schon im Herbste des lausenden Jahres zur allgemeinen
Einführung gebracht werden. Die Berechtigung der Gesell-
schaft erstreckt sich auf die ganze Welt mit Ausnahme von
Nordamerika.

Eine neue Methode zum Härten von Stahl mittelst
Elektrizität ist soeben erfunden worden, welche überraschende
Resultate ergab. Dieselbe besteht nach einer Mitteilung
des Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders
in Görlitz im Wesentlichen darin, daß die Härteflüssigkeit,
in welche man das erhitzte Stahlstück taucht, hierbei von
einem starken elektrischen Strome durchflossen wird. Ein
nach dieser Methode gehärteter Bohrer bohrte die Löcher
doppelt so schnell aus, wie die besten nach den bisherigen
Methoden gehärteten Bohrer. Ebenso zersägte eine elektrisch

gehärtete Kreissäge dicke Stangen aus Gußstahl mit größter
Leichtigkeit.

„Zürich-Rigi" ist seit letztem Sommer die

Parole der Glücklichen, welche sich den Genuß einer
Schweizerreise verschaffen können; denn seit der

Eröffnung der Eisenbahnlinie Thalweil-Zug-Goldau
ist „Limmatathen" das natürliche Eingangsthor zu
der Wunderwelt der „Königin der Berge" geworden.
Schon die Fahrt von Zürich über Thalweil-Horgen-
Sihlbrugg-Zug nach Goldau bildet eine ununter-
brochene Perlenschnur von Naturschörheiten: Die
Stadt Zürich mit ihrer herrlichen Umrahmung, die

industriereichen Dörfer rechts und links dem blauen
See entlang, hinter den grünen Vorbergen der

schneeweiße Alpenkranz vom Säntis bis zu den

Clariden, dann nach kurzer Tunuelfahrt das waldige
Tal an der rauschenden Sihl, worauf uns ein

längerer Tunnel nach den Obstwäldern des Zuger-
ländchens leitet, um uns sodänn in rascher Fahrt,
stets angesichts der RsZirra ruoudiuiu, der „Königin
der Berge" längs des tiefblauen, buchtenreichen
Zugersees nach Goldau zu bringen — alles dies
in Zeit einer guten Stunde!

Goldau, die junge Zukunfsstadt auf den Trüm-
mern des weltbekannten Bergsturzes von 1806, ist
feit einem Jahre einer der wichtigsten Eisenbahn-
knotenpunkte der Schweiz geworden; hier vereinigen
sich die Schienenstränge von Luzern, Zug, Wädens-
weil-Einsiedeln-Rapperswyl, vom Gotthard und von
der Höhe des Rigi her.

Im Hochbahnhof der Arth-Rigi-Bahn, der sich

als geschmackvoller Neubau über den Geleisen der

Gotthardbahn erhebt, besteigen wir die Wagen,
die uns auf das stolze Haupt des Rigi bringen
sollen; die reizvolle Fahrt zeigt uns von Stufe zu
Stufe neue Bilder: Die kühnen Mythen über dem

schönen Gelände von Schwyz, den Lauerzersee mit
der Historisch berühmten Insel Schwanau, den ganzen
tiefblauen Zugersee in seiner waldreichen Umrahmung,
den langgestreckten Zugerberg mit dem Roßberg, wo
das düstere Bild der Ursprungsstätte und der Verheerungen
des vor 90 Jahren erfolgten Bergsturzes die Scenerie ab-
schließt.

Durch Weidegründe, Felsenschluchten und Wälder, vorbei
an schäumenden Wasserfällen und prächtigen Felspartien geht
die Fahrt hinan zum Kurort Rigiklösterli und weiter auf
Rigistaffel, wo auf einmal das ganze Panorama der Cen-
tralschweiz vor unsern Augen sich aufthut. Dänn noch ein Ruck
und wir stehen auf Rigikulm, auf dem Haupte der „Königin
der Berge", wo die „Welt' in all ihrer Pracht und Herr-
lichkeit zu unsern Füßen liegt und der Himmel in unserer
Brust aufgeht".

I»
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vis. Aiirivli
von Berlin
„ Brüssel
„ Brsrààri s. N.
„ Bonàov
„ Bsris
„ IVisn
„ HsillburA
„ Xöln
„ BeipöiZ
„ Nünollsn

Zwölf Seen spiegeln aus der gesegneten schweizerischen

Hochebene herauf, die sich nordwärts als Riesenfläche von
unsern Augen ausdehnt, während im Westen und Süden
und Osten der imposante Alpenkrauz vom Jura bis zu den

Tyrolerficnen unser Auge entzückt Der Arth-Rigi-
bahn muß unbedingt eine schöne Zukunft erblühen; sie hat
jetzt die besten, schönsten und kürzesten Zufahrtslinien von
dem größten Teile Deutschlands, von Oesterreich und Italien
her und besonders wird Zürich als Fremdenstadt für eine

steigende Frequenz dieser Bergbahn sorgen, wenn die Zürcher
Gasthofbesttzer offene Augen für eine gesunde Veikehrspolitik
und für ihren eigenen zukünftigen Geschäftsnutzen haben.
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SBïrttfal t»crftellöare§ geidjneitörett,
bag M in ieber Höhenlage beliebig fd^räg fteHen läfet.

®. Dl. @. DK. Dir. 10923.

©etoife §at jeber 3ei(^=

tier fchon oft bie Un=

annehmlich feit empfun«

ben, weldje bag Arbeiten
auf liegenben [Reife«

bretiern infolge her ge»

beugten Stellung beg

^ôrb'erë ebenfo ermü«

benb, alg ber ®efunb»
beitunguträglid) macht.

Siefem Uebelfianbe
fucbte man fd^on feit
längerer geit burdE» ber«

fchiebeneKonftrufttonen
bon berfhßbarengeich«
nentifd&en abguötlfen,
ohne bafe jebodö ein

befriebigenbeg [Refultat
erjielt tourbe.

gn jüngfier geit ift
ein SSertiïal oerftefl«
bareg geidjnet breit
ïonfirutert tobiben,bag
bem Seidörter aufeer
einer aufredeten §al«
lung unb biel btfferen
lleberfibbt ein rafcfeereg
unb genaueregSlrbeiten
ermoglidbt. — Siefeg
SReifebrett fonnte jdbocb
big jefet nur bertüal auf« unb abmartg betoegt werben, too«

burdj bag Sdjretben, bag geberseicfjneu unb bag Slnlegen
utit bem ißtnfet nid^t gut möglich toar.

SBie aug nebenftebenber Slbbilbung erfWjtlidj, ift eg ge>

lungen, ein [Reifebrett su ïonftruieren, weldjeg nicht aßein

nertiïal, fonbern auch in ieber fiöbenlage mit Setdjttgfeit
beliebig fdjrüg gefieflt toerben ïann unb fomit alle big fefet

epiftierenben Konftruïtionen bon [Reifebrettern in ieber 0e»

Siebuug übertrifft, fo bafe baëfeïbe überaß eingeführt werben

bürfte.
8lm oberen Seil ift bag 83rett um eine Slcbfe breßbar,

unter ber 3Ritte begfelben ftnb, ebenfaßg an einer Slcbfe,

Stoei {teigförmig gebogene glacheifenftübe angebracht, Welche,

mit (Sinfdtjnitten berfehen, beim iQerauggieben beg [Reifebretteg
in Stifte eingreifen unb ein gurüdgeßen beg SBretteg ber«

binbern. 3n ber ÜRiite ber Slcbfe, an welker fitb bie glacb»
eifenftäbe btjtnben, ift ein £ebel angebracht, welcher burdj
eine geber bie gebogenen gladjeifen gegen bie Stifte btüdEt,

unb gn gleitet geit gur SBiebereinfteßung beg Sretteg in
feine bertifale Sage btent. — Sag [Reifebrett felbft, aug
beftem, gugfreieut Sinbenßolg angefertigt, glettet an einem
mit Sdjublabe unb ßampenßalter berfebenen foliben ®efieß
aug U-@lfen auf unb ab unb wirb burch gmei über [Roßeu

laufenbe Schnüre mit einem ®egengewi<bt abgeglichen, fo
bafe eg leicht auf« unb abtoärtg bewegt toerben fann. —
Ste [Reifefchiene ift ebenfaßg bnrch ®egengetoic|t augbalarciert
unb toirb bunh eine enblofe, biagonal über bier [Roßen laufenbe
Schnur immer genau paraflel geführt, woburdj bag Slnfchlagen
ber [Reifefchiene überpffig unb ein rafd^ereS unb ftdjereg
Arbeiten ermöglicht toirb, ein [ßorieil, ber nid&t gu unter«

fdjäfeen ift.
fBreitgrßfeen 120 X 180 cm

100 X 150 „
„ 80 X 100 „

gu begiebeu bei SSillWiTIer u. Srabolfer, tecßn.

SSerfanbg fdläft, gürich.

SBetf^icbeneö.
Sag „Silßt ber guïunft." Sag Ocganifat'onêïomitee

beg ®ßr» unb greifdjiefeeng in S i g n a u bat türgltcb einen
; Vertrag abgefcßloffen mit ber gtima SCroft & ©te. in
i Künten, bemgufolge bag genannte föaug bie Aufgabe über«

: nimmt, bie gefißütte unb ben gefiplaß mit 91cel^len«Sid^t

gu berforgen. 30 Scjmpen, jebe bon ber Stârïe bon 35
bergen, toerben ihr Sicht leuchten laffen. Sen gagergeuenben
Körper, bag ©alclumcarbib, liefert ber ®rfteßer für 50 ©tg.
per Kg. unb fümilicße ßampen berbrauöhen in ber Stunbe
cirïa 700 Siter beg an Ort unb Stefle ergeugten ®afeg.
@g ift unfereg SBiffeng bag erfte 2RaI, bafe SHceipIenlicßt
im ©mmentbal gur SSerwenbung fommt, fcßreibt bag ,,@mmen»
tbalerblatt".

Unter ber girnta „©iefjeret Sftorfdjaih" bßbete ficb,
mit Sib in [Rorfchach, eine ®eroffenf<haft behufs U:ber=
nähme unb [Betrieb ber bort beftebenben ®iefeeret. fßrafibent
ift Heinrich @rnft, Slrdjiteït in gürich. ©oßcctio=Sp:o!ura
baben[: ©arl Schedenberg unb Suliug [Römelen in [Rorfcßacb.

©tuen einfuihen geuerlijftßer ïann man fich mit ge«

ringen Soften felbft ßerfteflen. 3Ran lögt 20 ipfunb ge«
toöbnlicheg Saig unb 10 [ßfunb Salmiaï in 30 I SBaffer
auf unb füßt bie SRtfdjung in Ouarifïafcben bon bünnem
®Iafe. Sie fo gewonnenen ®ranaten ertoeifen fleh alg feßr
geeignet, {leine SBrünbe gu löfchen. Sie glafdjen, bte feft
berïorït unb berfiegelt fein müffen, um ein SSerbunften beg

Snßaltg gu berßüten, werben nach ßRitteilung beg [Patent«
bureaug bon §. & SB. SPatafp in Berlin beim auSbred^enben
SSranbe in bie glammen ober beren nächfte SRäbe geworfen.
Sie gerbrechen bann, unb ihr auëftlefeenber Snbalt bag älug«
löfeben beg geuerg.

©ementrubrleltungen. S3et ber ©erfteflung bon ©ement«

robrleitungeu Wirb nah einem neueren Verfahren folgenber«
mafeen borgegangen: 9tadbbem ber ®raben für bie ßeitung
auggeboben ift, toirb in ben SSoben belfclben eine rechtedige
[Rinne fo toeit unb tief eingefchnitten, tele eg ber aufeere

Sur^mefftr beg betgufießenben [Robrftrangeg erforbert. Siefe
[Rinne wirb gur §älfie mit ©ementmörtel auggegoffen, fo«
bann auf biefen ein mit fßrefeluft gefüßter, aufeen mit Öel
eingeriebener ©ummiföblauch gelegt, beffen äufeerer Surchmeffer
Der liöbten Sßeite beg bergufteßenben [Ropreg entfpricht, unb
fobann bie [Rinne um uub üöer bem ®ummif<blaudj boßenbg
mit ©ementgufe gefüßt. 3ft biefer genügenb erhärtet, fo toirb
ber Sßrefeluftfdblaucb geöffnet; er faßt bann gufammen, läfet
fiih leicht aug bem fo gebilbeten [Robrfanal berauggieben, unb
iefeterer in befchrtebener SBeife weiter oerlangern. Sag SSer«

fahren ift für ïleinfte, wie auch für g^öfeere Surchmeffer,
big gu 300 mm lichter SBeite anwenbbar. Krümmungen,
fotoie Slbgweigungen fönnen in einfacher SBeife ergielt werben.

(Ublanb'g Spraft. URafch.-Konftr.)
Uut ©ement ubfolut wafferbldjt ju matben, wirb nach

„giegel unb ©ement" ber öorbanbene ntdß wafferbichte ©ement»
beton ber SBafferbeden, SJalfon« unb Sachbebcdungeu ic.
burdb Slbfcheuern mit ®ranb unb Slbïrafeen mit febarfen
SBerfgeugen grünblich gereinigt. Sllgbann trügt man eine
etwa 3—4 mm bide Schicht „Kautfdjuïleim" (oon ber
Sonbolfabrif Igaunober) mittelft Spachtel u. bergl. mßgltchft
porenbicht auf, Welche algbalb gu einer elaftifch'bmRen, ab«

folut wafferbichten Schicht augirodnet. gft biefe Kautf<hu!=
leimfchicht troden geworben, fo wirb gum Schuhe berfelben
eine angemeffen b'de ©cmenifcfeidjt barüber gebracht, Welche

fchliefelich mit einem Stahlbrette gut gu glätten ift. Siefeg
Verfahren foß fich befonberg auch für flache ©ementbächer
unb S9rüd,engewßlbe eignen. SBenn ber tautfchuïleim mit
ber erforberlichen Sorgfalt porenbidjt aufgetragen würbe, fo
laffe ber ©ement niemalg wieber geudjtigïeit burch.
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Vertikal verstellbares Zeichnenbrett,
das sich in jeder Höhenlage beliebig schräg stellen läßt.

D. R. G. M. Nr. 1VS23.

Gewiß hat jeder Zeich-

ner schon oft die Un-
annehmlichkeit empfun-

den, welche das Arbeiten
auf liegenden Reiß-
brettern infolge der ge-

beugten Stellung des

Körpers ebenso ermü-

dend, als der Gesund-
heit unzuträglich macht.

Diesem Uebelstande
suchte man schon seit

längerer Zeit durch ver-
schieden eKonstruklionen
von verstillbaren Zeich-
nentischen abzuhelfen,
ohne daß jedoch ein

befriedigendes Resultat
erzielt wurde.

In jüngster Zeit ist
ein Vertikal verstell-
bares Zeichner brett
konstruiert worden, das
dem Zeichner außer
einer aufrechten Hal-
tung und viel besseren

Uebersicht ein rascheres
und genaueresArbeiten
ermöglicht. — Dieses
Reißbrett konnte jedoch
bis jetzt nur vertikal auf- und abwärts bewegt werden, wo-
durch das Schreiben, das Federzeichnen und das Anlegen
mit dem Pinsel nicht gut möglich war.

Wie aus nebenstehender Abbildung ersichtlich, ist es ge>

lungen, ein Reißbrett zu konstruieren, welches nicht allein
vertikal, sondern auch in jeder Höhenlage mit Leichtigkeit
beliebig schräg gestellt werden kann und somit alle bis jetzt
existierenden Konstruktionen von Reißbrettern in jeder Be-
Ziehung übertrifft, so daß dasselbe überall eingeführt werden

dürfte.
Am oberen Teil ist das Brett um eine Achse drehbar,

unter der Mitte desselben sind, ebenfalls an einer Achse,

zwei kreisförmig gebogene Flacheisenstäbe angebracht, welche,
mit Einschnitten versehen, beim Herausziehen des Reißbrettes
in Stifte eingreifen und ein Zurückgehen des Brettes ver-
hindern. In der Mitte der Achse, an welcher sich die Flach-
eisenstäbe befinden, ist ein Hebel angebracht, welcher durch
eine Feder die gebogenen Flacheisen gegen die Stifte drückt,
und zu gleicher Zeit zur Wiedereinstellung des Brettes in
seine vertikale Lage dient. — Das Reißbrett selbst, aus
bestem, zugfreiem Lindenholz angefertigt, gleitet an einem
mit Schublade und Lawpenhalter versehenen soliden Gestell
aus 11-Eisen auf und ab und wird durch zwei über Rollen
laufende Schnüre mit einem Gegengewicht ausgeglichen, so

daß es leicht auf- und abwärts bewegt werden kann. —
Die Reißschiene ist ebenfalls durch Gegengewicht ausbalanciert
und wird durch eine endlose, diagonal über vier Rollen laufende
Schnur immer genau parallel geführt, wodurch das Anschlagen
der Reißschiene überflüssig und ein rascheres und sicheres

Arbeiten ermöglicht wird, ein Vorteil, der nicht zu unter-
schätzen ist.

Brettgrößeu 120 X 180 vm
100 X 150

„ 80 X 100 „
Zu beziehen bei Billwill er u. Kradolfer, techn.

Versandg schüft, Zürich.

Verschiedenes.
Das „Licht der Zukunft." Das Ocganisat'oiskomitee

des Ehr- und Freischießens in Sig n au hat kürzlich einen

Vertrag abgeschlossen mit der Fnma Trost â C i e. in
Künten, demzufolge das genannte Haus die Aufgabe über-

.nimmt, die Festhütte und den Festplatz mit Acetylen-Licht
zu versorgen. 30 Lampen, jede von der Stärke von 35
Kerzen, werden ihr Licht leuchten lassen. Den gaserzeuenden
Körper, das Calciumcarbid, liefert der Ersteller für 50 Cts.
per Kg. und sämtliche Lampen verbrauchen in der Stunde
cirka 700 Liter des an Ort und Stelle erzeugten Gases.
Es ist unseres Wissens das erste Mal, daß Acetylenlicht
im Emmenthal zur Verwendung kommt, schreibt das „Emmen-
thalerblatt".

Unter der Firma „Gießerei Rorschach" bildete sich,

mit Sitz in Rorschach, eine Genossenschaft behufs U cher-

nähme und Betrieb der dort bestehenden Gießeret. Präsident
ist Heinrich Ernst, Architekt in Zürich. Collcctiv-P okura
Habens: Carl Schreckenberg und Julius Römelcn in Rorschach.

Einen einfachen Feuerlöscher kann man sich mit ge-
ringen Kosten selbst herstellen. Man löst 20 Pfund ge-
wöhnliches Salz und 10 Pfund Salmiak in 30 l Wasser
auf und füllt die Mischung in Quariflaschen von dünnem
Glase. Die so gewonnenen Granaten erweisen sich als sehr
geeignet, kleine Brände zu löschen. Die Flaschen, die fest
verkorkt und versiegelt sein müssen, um ein Verdunsten des

Inhalts zu verhüten, werden nach Mitteilung des Patent-
bureaus von H. à W. Pataky in Berlin beim ausbrechenden
Brande in die Flammen oder deren nächste Nähe geworfen.
Sie zerbrechen dann, und ihr abfließender Inhalt das Aus-
löschen des Feuers.

Cementrohrleitungen. Bei der Herstellung von Cement-
rohrleitungen wird nach einem neueren Verfahren folgender-
maßen vorgegangen: Nachdem der Graben für die Leitung
ausgehoben ist, wird in den Boden desselben eine rechteckige
Rinne so weit und tief eingeschnitten, wie es der äußere
Durchmesser des hei zustellenden Rohrstranges erfordert. Diese
Rinne wird zur Hälfte mit Cementmörtel ausgegossen, so-
dann auf diesen ein mit Preßluft gefüllter, außen mit Oel
eingeriebener Gummischlauch gelegt, dessen äußerer Durchmesser
ver lichten Weite des herzustellenden Rohres entspricht, und
sodann die Rinne um und über dem Gummischlauch vollends
mit Cementguß gefüllt. Ist dieser genügend erhärtet, so wird
der Preßluftschlauch geöffnet; er fällt dann zusammen, läßt
sich leicht aus dem so gebildeten Rohrkanal herausziehen, und
letzterer in beschriebener Weise weiter verlängern. Das Ver-
fahren ist für kleinste, wie auch für größere Durchmesser,
bis zu 300 nana lichter Weite anwendbar. Krümmungen,
sowie Abzweigungen können in einfacher Weise erzielt werden.

(Uhland's Prakt. Masch.-Konstr.)
Um Cement absolut wasserdicht zu machen, wird nach

„Ziegel und Cemem" der vorhandene nicht wasserdichte Cement-
beton der Wasserbecken, Balkon- und Dachbedcckungen zc.

durch Abscheuern mit Grand und Abkratzen mit scharfen
Werkzeugen gründlich gereinigt. Alsdann trägt man eine
etwa 3—4 urna dicke Schicht „Kautschukleim" (von der
Sondolfabrik Hannover) mittelst Spachtel u. dergl. möglichst
porendicht auf, welche alsbald zu einer elastisch-harten, ab-
solut wasserdichten Schicht austrocknet. Ist diese Kautschuk-
leimschicht trocken geworden, so wird zum Schutze derselben
eine angemessen d'cke Cementschicht darüber gebracht, welche
schließlich mit einem Stahlbrette gut zu glätten ist. Dieses
Verfahren soll sich besonders auch für flache Cementdächer
und Brückengewölbe eignen. Wenn der Kautschukleim mit
der erforderlichen Sorgfalt porendicht aufgetragen wurde, so
lasse der Cement niemals wieder Feuchtigkeit durch.
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